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9Itn heutigen Tage ist aus Anordnung des Kriegsamts
uu* Kriegsmntsnehenstelle Siegen" im Bezirk des stcllo.

-eralkommandos 16. A. K. errichtet worden.
)eli ' sit ! der Kriegsamtsnebenstelle Siegen. Geschäftsräume:

ahnbosstrahe, Hotel Monopol . II. Stoch
^ Der Kriegsamtsnebenstelle fallen nn Einzelnen folgende

Beschaffung und Verwendung der Arbeitskräfte für
d'e im Kriegsinteresse tätigen staatlichen und privaten
Betriebe, außerdem Frauen , Gefangene und andere
Ausländer. Hilfsdienstpflichtige, Kriegsbeschädigteund
Wehrpflichtige. .

dj Ueberwachung und Beförderung der gesamten Kriegs¬
wirtschaftlichen Produktion des Korpsbezirks,

cf Mitwirkung bei Fragen der Volksernährung für die
kriegswirtschaftlich tätige Bevölkerung,

cll Ueberwachung der Zuführung der Rohstoffe für die
Kriegswirtschaft,

e)Ein und Ausfuhrfragen,
i) Verkehrsfragcn.
Zum Vorstand der Kriegsamtsnebenstelle ist der Unter-

e-chiute vom. Kriegsamt ernannt worden.
Kriegsanrtsnebenstekle

im B ^ . des stellv. Generalkommandos 16. A. K.
Der Vorstand:

Dauber,  Hauptmann.
r Nr . 343.

Eine Kundgebung Wilsons.
_ _ Ktnn+cnrainner überall darin einig sil

dl,

Bekanntmachung
i Die Inhaber der bis zum 5.' Januar 1917 ausgS-
telltcn Vergütunzsanerkenntnisse über gematz 8 3 ^Zifs. t
nb2 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni io «., in
:n Monaten August bis November 1914, Januar dw De-
mber 1915 und Januar bis Oktober 1916 gewahrte Kriegs-

iciltunoen im Regierungsbezirk Wiesbaden, werden hiermit
' ufqefordert, die Vergütungen bei der Königlichen Regie-
unas-Hauptkasse be;w. den zuständigen Königlichem Kreis-

- iffen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu
i ehmen. ~
. Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier, ^ - tal-
ung, Naturalverpflegung und Fourage in Betracht. Den in
sroge kommenden Gemeinden wird von hier aus oder von
en Herren Landräten noch besonders nntgetellt, welche Ber-
ütungsanerkenntnisfe in Frage kommen und w'emeldie

Achsen betragen. Auf den Anerkenntnissenist über Betrag
, Zinsen zu auittieren. Die Quittungen mujsen auf die
;s-Hauptkasse lauten.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Zahkiing der Betrüge erfolgt gültig an die Inhaber

T Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüzung
u Legitimation der Inhaber ist d.e zahlende Ka„e he¬
iligt aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 13. Januar 1917.
Der Regierungspräsident.

In Bertr . : o. Giitzycki.
Zu Pr . I. 3. 11. 117. _ _

Am di« Herren Bürgermeister des Kreises.
Nack der Vorschrift in Artikel 3, Absatz3, des Vioh^

euchenüdereinkommcns zwischen Deutschland und Oesterreich
>om 6. Dezember 1391 (R .-GMl , S . 90) ist sur den
füll der Wahrnehmung einer Seucheninfektion unter den aus
Vefterreich-Ungarn eingeführten Tieren der Tatbestand unter
Zuziehung eines beamteten Tierarztes protokollar„ ch fest-
stellen ' Dies soll auch bei Viehseuchen-Elnschleppungen aus
anderen Staaten des Auslandes geschehen.

Um eine Rücksendung solcher Protokolle zur Vervollstan--
diaunq zu vermeiden ist es notwendig, dast m den,elben neben
den früherer. Erscheinungen des Krankheitsfalles vornehmlich

diejenigen Tatsachen klar dargelegt werden, welche aut Zeit
»uid Ort der Infizierung der Tiere mit der « euche euren

rlückschluh gestatten
Unter Hinweis auf die aus dem Artikel 6 cy. a. O,

sich ergebende Wichtigkeit der einwandfreien Feststellung einer
Eeucheneinschleppungersuche ich S,e , bei Annahme des
Seuchenverdachts bei von Oesterreich-Ungarn ?der a,,d^Staaten des Auslandes eingeführten Tieren zedesma. de«
Kgl. Kreistierarzt unverzüglich zu berufen, eine dem Dor-
stchendei. entsprechende Verhandlung aufzunehmen und diese
diir sofort einzusenden.

Der Landrat.

Für die Kreis« Limburg. Unterkahnkreis «>d
Kreis St . Goarshausen.

An allen Sonnabenden , vormittags bis 1 Uhr. nach-
Mittags von 4—6 Uhr, sowie Sonntags vormittags bm ich
auf meinem Amtszimmer dienstlich zu sprechen. Be, fsom,-
lagsbesuchen ist vorherige Anmeldung erwünscht.

Limburg, den 12. Januar 1918.
Der Kgl. Seoxrbrrat.

Me ihn er.

Lolsettatt an äen Krnat.
Ein Verständignnssfrieden . - Selbst-

bestimmungsrecht ver Völker. — Freiheit ver
Meere. — Einschränkung der Rüstungen.
Wien  23 . Jan . ,W. T. B .) Meldung des Wiener

k. k. Teleqraphen-Korrespondenz-Büros . Nach einer Meldung
der hiesigen amerikanischen Botschaft richtetê Wihon am
heutigen Tage an den Senat der Vereinigten Staaten nach¬
stehende Botschaft zur Friedensfrage:

Meine Herren vom Senat ! Am 18. Dezember vorigen
Jahres habe ich an die Regierungen der gegenwärtig krieg¬
führenden Staaten eine gleichlautendeRote gerichtet, m der
sie ersucht werden, die Bedingungen, unter denen sie dem
Friedensschluh für möglich halten, genauer restzulegen, als
dies bis dahin von irgend einer kriegführenden Gruppe ge¬
schehen war . Ich sprach im Namen der Menschheit und dsr
Rechte aller neutralen Staaten (zu denen auch unser St^
gehört), deren vitalste Interessen zum größten sLeildurch die
Kriegführenden fortwährend gefährdet sind. ? teĴ *.**,1*
Mächte antworteten in einer Rote , die einfach beiagte.
das; sie bereit seien, mit ihren Gegnern zu einer Konferen»
zusammcnzutreten, um die Friedensvorschlage zu crortejn.
Die Mächte der Entente  haben mel ausjichrllcher ge¬
antwortet , und. wenn auch nur in allgemeinen Umrnjm, fo
doch mit genügender Bestimmtheit die Vereinbarung-n. Bürg¬
schaften und Wiederherstellungen (act of reparatcon) an¬
gegeben, die als unumgängliche Bedingung emer b« nediMn-
den Löfuna erscheinen. Wir sind dadurch der endgültigen Er- ^
örterung des Friedens , der den gegenwärtigen Krieg be¬
enden soll, um so viel näher gekommen; wir befinden uns
um so viel näher der Erörterung der Angelegenheitdes inter¬
nationalen Konzerts, das nachher die Welt zur Beobachtung
ihrer Verpflichtungen anhalten mutz.

In jeder Erörterung über den Frieden, der diesen Krieg
beenden mutz, wird es als zweifAlos angefehendapdie-
,em Krieg irgend ein bestimmtes Einvernehmen der Mackste
folaen mutz, das es wirklich unmöglich machen wird, datz
irgend eine Katastrophe, wie die gegenwärtige, ,emak wieder
über uns hereinbricht. Jeder Men,ch«nfreund. jeder ver¬
nünftig denkende Mann mutz dies als ausgemacht an chon.
Was die Verpflichtungen unserer Regierung angeht m
kommenden Tagen , wenn es notwendig sein wird, die Grund
mauern des Friedens unter den Völkern frisch und nach emem
neuen Plan zu legen, so ist es undenkbar, datz das Voll
der Vereinigten Staaten bei diesem grotzen Unternehmen
keine Rolle spielen sollte.

Glücklicherweise haben wir über diesen Punkt sehr aus-
iübrliche Versicherungen erhalten. Die Erklärungen der bei¬
den jetzt gegeneinander aufgebotenen Völkergnippen stellen
in nicht mitzzuverstehender Weste ^ . ^ tzesnicht ^ mibrer Absicht liege, ihre Gegner zu verni  cht en. " v.r
es mag vielleicht nicht allen klar sein, was diese Erklä¬
rungen' mit sich bringen. Die Auffassung hierüber mag viel¬
leicht auch nicht dieselbe auf beiden Seiten des Wassers fern.
Zch denke, datz es dienlich sein möchte, ŵ nri ich ccwsern^
anderzusetzen versuche, was nach unserer Meinung m die¬
sen Versicherungen begriffen ist Es stt dann oot allem  be-
nrHfen datz es ein Frieden werden mutz ohne
Siea'  Der Sieg würde einen Frieden bedeuten, der
dem Unterliegenden auf gezwungen̂ ^ ^ ' . Dasdem Besiegenauieileate Gesetz des L»egers wurde als Demntlgung und
Härte als ein unerträgliches Opfer angenommen werden,
es würde einen Stachel der Rachsucht»nv bitteres Gedenken
hinterlassen, auz dem das Fnedensgebaude nicht in dauec
Hafter Weife, sondern nur wie auf Flug,and ruhen wurd».
Nur ein Friede unter gleichen Bedingungen kann. Dauer
baden Nur ein Friede, dessen Grundprinzip d,e Glerchh-it
und gemeinsame Teilhaberschaft an dem gemein,amen Nu^ n
ist verbürgt die richtige Eeistesversastungund die richtigê Ge-
innung unter den Nationen . Er ist für emen dauerhaftzva
Frieden ebenso notwendig, wie dre getechte Lömng der
streitigen Gebietsfragen oder der Fragen über Rasten- und
und Stammestreue (racial and national allegiancs). Dis
Gleickheit der Nationen , auf die der Friede, wenn er dauer¬
haft sein soll, gegründet sein soll «und gegründet ,ein Etz.
mutz die Gleichheit der Rechte sein. Die gegenseitigen Bürg¬
schaften dürfen emen Unterschied Mischen den grotzen rmd
kleinen Nationen , mächtigen und schwachen̂Völkern weder
ausdrücklicb anerkennen, noch stillschweigendm st» Hellen.Dos Reckt mutz aegründet sein aus die gemeinsame Kraft , Mcht

Motionen, »»« Mm
der Frieden abhängen wird.

Kein Friede kann dauern, oder verdient zu dauern,
der nickt den Grundsatz anerkennt und annimmt, datz dw Re¬
gierungen alle ihre gerecht» Macht von der Zusti « ung
der Regierten  ableitcn , datz es nirgends ein Reckt gibt,
demzufolge die Völker von Machthaber ru Machthaber ab-
a^ ten werden können, als wenn sie deren Eigentum waren.
§ch {alteV wenn ich-in einzelnes Beispiel wagen soll,sür

ausgemacht, datz die Staatsinänner überall darin einig sind,
datz es ein einiges , unabhängiges und leiost
ständiges Polen geben soll , datz weiter die un¬
verletzliche Sicherheit des Lebens, des Gottesdienstes der
individuellen und sozialen Entwicklung allen Volker» 9^
wühileistet werden sollte, die bis jetzt unter der Macht von
Regierungen gelebt haben, die einem glauben und einem
Zwecke gewidmet war , der ihrem eigenen feindlich ist. ^ rgenv
ein Friede der diesen Grundsatz nicht anerkennt und anmmmt,
wird unvermeidlich umgeltotzen werden. Er wird mcht aus
den Neigungen der Ueberzeugung der Menschheit sutzen Der
Geist ganzer Völker wird gegen ihn gewandt ,em und be¬
ständig ankämpfen, die ganze Welt wird nüt ihnen >ympa-
thisieren. Die Welt kann nur dann friedlich sem, wenn ihr
Leben aut einer dauerhaften Grundlage beruht, und emer dauer¬
hafte Grundlage kann nicht vorhanden sein, wo der Wiäa
sich auflehnt , wo keine Ruhe des Geistes und kein Ge¬
fühl der Gerechtigkeit, der Freiheit und des Rechtes besteht.

Soweit möglich, sollte überdies jedes grotze Volk das
jetzt nach der vollen Entwicklung seiner Hilfsmittel strebt,
eines d i r e kt e n A u s g a n gs zu d e n gr o tzes Heer es¬
st ratzen der See oerfichertfein.  Wo dies durch Ge¬
bietsabtretungen nicht bewerkstelligt werden kann, wird es
sicherlich durch NeutralisierungderZugangswegs
unter allgemeiner Garantie erreicht werden können, ums
an und für sich eine Sicherung des Friedens bedeuten wurde.
Keine Ratio n b raucht vom Zugang zu den offe¬
nen Wegen des Welthandels ferngehalten zu
werden.  Der Seeweg mutz gleichfalls durch ge>etzliche Be¬
stimmungen, wie auch tatsächlich, frei fein. Die 3 rer heit
der Meere  ist eine conditio sine qua non (unerlahlrche Be¬
dingung) für den Brieden, eine Gleichheit der Zusammen¬
arbeit . Viele derzeit in Geltung stehende Regeln internatio¬
naler Uebung werden Meifelsohne einer radikalen Umarbei¬
tung unterworfen werden müssen, um die Freiheit der M«ere
tatsächlich zu gewährleisten und deren gem«ln,ame Benutzbar¬
keit sür die Menschen unter allen Um,banden zu >icherr>.
Aber der Beweggrund Mr Einführung derartiger Aenderunge«
ist überzeugend und zwingend; ohne diese Aendexung kann
es kein Vertrauen und keine guten Beziehungen un.er den
Völkern geben. Der ununterbrochene freie unbedrohte Ver¬
kehr von' Volk zu Volk ist ein wesentlicher Teil des Fner
t cäs üiid des Entwicklungsprozesses. Es brauckt nicht>ch>ver
zu sein, die Freiheit des Meeres zu definieren oder ,lch«r-
znstellen. wenn die. Regieningen der Welt den aufrichtigen
Willen haben, hierüber zu einer Verständigung zu gelangeri.
Dies ist ein Problem , das mit dfr - B ear enzung d er
maritimen Rüstungen  und der ZusammenarbeÛ der
Flotten der Welt , um die Meere sowohl sre, als ge,i-̂ rt
zu erhalten , enge verknüpft ist. Und die Frage der Be-
qrenzuna der maritimen Rüstungen bringt auch die gröM«
und vielleicht schwierigere Frage aufs Tapet , wie die Land¬
arm een und jedes Programm militärisch r Vor¬
bereitungen eine Beschränkung erfahren
können.  So schwierig und heikel dle,e Fragen auch sei«
mögen, sie müssen mit absoluter Unvoreingrnommsnheit b^
trachtet und im Geiste wirklichen Entgegenkommens gelost
werden, wenn anders der Friede eine Besserung dringen und
von Dauer sein soll.

Ohne Opfer und Konzessionen ist der Friede unmöglich.
Der Geist der Ruhe und Sicherheit wird niemals unter
den Völkern heimisch werden, wenn grotze schwerwiegende
Rüstungsmatznahmen da und dort auch m Zukunft Platz
greifen und fortgesetzt werden sollten. Die Staatsmänner der
Welt müssen für den Frieden arbeiten und d,e Volker
müssen ihre Politik diesem Gesichtspunkt anpassen. ,o wiä
sie sich bisher auf den Krieg, auf den erbaftnungslofekn!
Kampf und auf den Wettstreit vorbereitet haben. D -e
Frage der Rüstungen, einerlei ob zu Wqsser oder Lande, ist
jene Frage , die am unmittelbaren und eimchneidendsten mit
dem Lustigen Geschick der Völker und des Men,ch-ngeschlechts
verknüpft ist.

Ich bin vielleicht der einzige Mensch in hoher verant-i
wortungsvoller Stellung unter allen Völkern der Welft
der fick frei aussprechen kann und nichts zu verschweiget^
braucht.

Ich schlage vor, die Volker möchlrn sich einmütig bie
Doktrin des PräfidenkeN Monroe  als Doklrin der Welt zu
eigen machen, daß kein Volk danach streben sollte, leine Re-
girrungsform auf irgend ein anderes Volk oder eine andere
Nation zu erstrcckcn und daß es vielmehr einem jede« Volke,
dem kleinen sowohl' wie dem großen und mächtigen, irelstehen
sollte, seine Regierungsform und seinen Entwicklungsgang un¬
behindert und unbedroht, unerschrocken selbst  zu bestimmen.

Ich schlage vor. in Zukunft möchten es alle Vi s.r unter¬
lassen, sich in Bündnisie zu verwickeln, die sie !N dm Wett¬
bewerb um die Macht hineintreibm und in ei'. Retz von In¬
trigen und eigennütziger Nebenbuhlerschaft versti.äcn uud ihre
eigenen Angelegenheiten durch Eioslüssr verwirren, dir von

i



außen Hineingelragen werden. In dem Konzert der Mächte
gibt cs keine oerwickcliea Allianzen, wenn sich olle vereinigen,
um in derniclbcu Geiste zu demselben Zwecke zu handeln und
zu wirken, alle in dem gemeinsamen Interesse zum Genießen
der Freiheit und des eigenen Lebens unter gemeinsamem Schutz.
Ich schlage den Regierungen unter Zustimmung der Regierten
jene Freiheit der Meere vor, die in der internationalen Kon
serrnz auch andere Vertreter!>cs Volks der Bereinigten Staaten
mit Beredtsamkcit als überzeugte Anhänger der Freiheit vcr-
fochicn haben, und eine Beschränkung der Rüstungen, die aus
dcn Heeren uud Flotten lediglich ein Werkzeug der Ordnung,
nicht aber Werkzeuge für erneu Angriff oder eigenjuchtige
Gewalttätigkeit macht

D:es find amerikanische Grundsätze und amerikanische
Richilinicn. Für andere können wir nicht eintrelen. Es sind
die Grundsätze und Richtlinien oorausschauender Männer und
Frauen aller Orten in jedem neuzeitlichen Bolk und jedem
aufgeklärten Gemeinwesen, ce sind die Grundsätze der Mensch¬
heit; sie müssen zur Gcliung gelangen.

Wiener Presislimmer».
Wien,  23 . Jan . (zs.) Die Blätter besprechen be¬

reits eingehend die Botschaft Wilsons. Die Ideen des
Präsidenten finden mit einigen Einschränkungen Zustimmung,
wenn man auch nicht verkennt, daß die Durchführung des
Programms sehr schwierig, wenn nicht unmöglich sein wird.
So sagt die „Neue Freie Presse" : Die Adresse des PMi,
deuten hat manches Korn von Feingehalt, aber sch kann
nicht überzeugen, weil sie voll unlöslicher Widersprüche ist,
und an manchen Stellen den Eindruck hervorruft, als würde
sie sich in Allgemeinheiten verlieren und von der Wirklich¬
keit, sowie von den Ereignissen des Krieges sich nur zu sehr
entfernen. Der amerikanische Friede ist klingende Beredtsam-
keil ohne unmittelbare Brauchbarkeit. Tr würde den Krieg
nicht abkürzen, sondern verlängern, weil er in wenig ver¬
schleierten Anspielungen die neue Teilung von Europa vor-»
schlagt. Umwälzungen, die noch wettere Millionen von
Menschenleben kosten würden/

Was die französische Presse zu Wilson-
Kundgebung sagt.

Basel . 23 Jan izf} £>ie französische Presse pfl-chker
im allgemeinen den als Grundlage des künftigen Friedens
genannten Bedingungen bei und erklärt, Wilsons Auffassungen
von G-rcchtigkett uud Frccheit emiprächen auch der Anschau¬
ungsweise Frankreichs und seiner Verbündeten, Belgiens und
Serbiens, insbesondere sie unterdrückten Rassen würden dir
Proklamierung der Rechte der Völker freudig zu Gchcr nehmen.
Die Blätter machen dann Borbehalte geltend hinsichtlich des
Friedens ohne Sieger und betonen di- Notwendigkeit der
Sühne und Vergeltung, da die Straflosigkeit der Angreifer'
um zu steten neuen Avgttffen Beran'assung geben würde.
Es sei notwendig, das dem moralischen Gesetz Genugtuung
werde und daß jene, die den Krieg gewollt haben, besiegtwürden. .

.Peti  t Par  i sie »" schreibt dazu: Im Interesse der
Demokratie und 8er Wrltordnuag muß der Feind eine entschei¬
dend« Niederlage erleiden und ?n dieser selbst das Unmoralische
seiner Pläne erkennen lernen. Wenn man seine erdrückenden
Peraiitwortlichkcttrn erkannt hat, so kann man nicht zulassen,
daß kr alls den gegenwärtigen Ereignissen mit jenen Ehren
hervorgcht, dir er sich unfehlbar beilegen würde Im Namen
der Gerechtigkeit muß er für das be g a n g en e B e r br r-
chen g ez ücht i g t w e rd en Es scheint, daß Wilson jetzt
wie früher die Angegriffenen und Angreifenderl auf eine Stufe
setzt, während es Gewiffenspflicht wäre, hier deutlicher zu
unterscheiden.

Teutscher Tagesbericht.
Der südliche Mündungsarm der Dona « bet

Tuleea überschritten.
Großes Hauptquartier,  23 . Jan . (SB. T. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsscha » platz.

Heere,ge « p» eKr » «prinrR »sprecht
Nordöstlich von Armentieres drangen Erkundungsabtei-

" langen bayerischer Regimenter in di« feindlichen Gräben und
kehrten mit einigen Gefangenen und Maschinengewehren zurück.

Die Herrin von Retzbad).
Roman von H.  Eourihs - Mahler.

10) (Nachdruck verboten.)
„Er Hai einen Sohn, Lothar von Retzdach, hinterlassen,

der, soviel ick weiß, auch Landwirt geworden ist. Wir
haben mit diesen entfernten Verwandten nicht im Berkehr
gestanden. Malte Retzbach soll damals, als ihm der Better
das geliebte Mädchen abspenstig gemacht hatte, nicht ans
bösem Willen hat es der Fritz getan, sondern nur dem starken
Drange seines eigenen Herzens folgend, schwer krank ge¬
worden sein, man hat für seinen Verstand gefürchtet. Und
als er genas, zog er sich von allem Verkehr zurück und wurds
der menschenscheue, düstere Einsiedler. Das ist alles, was
ich weiß und meine Anne-Rose macht große Augen zu
dieser Mär."

Das junge Mädchen unterdrückte einen Seufzer. Wie
gut konnte sie diesen alten Sonderling verstehen, den eme
bittere Enttäuschung seines Herzens zum Einsiedler gemacht
hatte. Wie gern hätte auch sie ihr Leid vor aller Welt
versteckt, wenn der Vater und Tante Jettchen nicht gewesen
wären.

Mit teilnehmendem Interesse fragte sie noch mancher¬
lei über Matte von Retzbach. Der Vater berichtete ihr, daß
dieser ein sehr reicher Mann sei. Er schilderte ihr das schöne
alte Herrenhaus von Retzbach samt der herrlichen Umgebung.
Es lag im schönsten Teil des Thüringer Waldes, in frucht¬
barer Gegend.

Tante Jettchen schüttelte den Kops.
„Run bitt ich dich, Jost, was hat der arme Tropf nun

von seinem Reichtum? Ist er nicht ein Tor. daß er sich
mit seinem Kummer in die Einsamkeit verkrieckt? Reisen
muß der Mensch, wenn er ein Leid vergeffen will, auf die
Berge steigen, am Meeresstrand ruhen und den Wellen
lauschen, allerhand Abenteuer bestehen und viele Menschen
kennen lernen. Ich hätte an seiner Stelle sofort eine Reise
gemacht, das Geld hat er ja dazu, und wäre vergnügt und
froh wieder heimgekehrt. Dann hätte ich mir frohe Menschen
nach Retzbach geladen und hätte wieder Freude a»m Letten
gesunden."

Gegen unsere Stellung nordwestlich Fromelles vorgehende
englische Truppen wurden abgewiesen.

Jm übrigen behinderte nur zeitweise nachlassender Dunst
ckn lArttllerie- und Flieqertätigkeit.

OestIi cher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalf «ldmarschalkr

Prinz Leopold von Bayern.
Länge der Düna und nordwestlich von Luck steigerte

sich vorübergehend das Artilleriefeuer.
Westlick von Dünaburg vertrieb unsere Grabenbesatzung

eine russische Streifabteilung, die im Morgengrauen in die
vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

An einigen Stellen der Waldkarpathen und des Grenz-
gedirges zur Moldau kam es bei sichtigem Frostwekier zu
regeren Artilleriekämpsen.

Bei Vorseldgefechten nahmen deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen dem Gegner zwischen Slanic- und Putna-
Tal 100 Gefangene ab und schlugen südlich des Easinu-Tales
stärkere feindliche Vorstöße zurück

Heeresgruppe des General seid marschalls
von Mackensen.

Am unteren Putna -Laus hatten Borpostrngesechte ein
für uns günstiges Ergebnis.

In der Dobrudscha überschritten bulgarische Truppen
bei Tulcea den südlichen Mündungsarm der Donau und
hielten sein Norduser gegen russischen Angriff.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse. <

Der erste Generalquartierineister:  Lndendorfs.
Der Abendbericht.

Berlin . ,23.  Jan . Abends. ( W. T. B. Amtlich.)
Im Westen nur geringe Gefechtstättgkett.
An der Ostfront ist südwestlich von Riga der Ariillerie-

fanvpt aufgeiebr.

Dvr Krieg zur Lee.

Seegefecht iu der Nordsee.
Zwei englische Zerstörer vernichtet.

Berlin , 23. Jan. (W. T. B . Amtlich.) Bei einer
Unternehmung von Teilen «nsever  Torpedotoot-
StreitkrLfte kam es am 23. früh in den  Hoofde«
zu einem Zusammenstoß mit  englischen leichten Streit-
kvLften. Hietdri nmrd« ein  feindlicher Zerstörer wäh¬
rend des Kampfes  vernichtet , ei« zweiter wurde nach
dem Gefecht von unsere« Flugzeugen in  sinkendem Zu¬
stande beobachtet. Bon unseren Torpedoboote» ist eines
durch erlittene Havarie in Seenot geraten nnd hat nach ein-
gegangene-» Meldungen dem holländischen Hasen Ymuidea
angrlnüf« n.j Unser « übrigen Boote sind vollzählig
mit geringen Berluste « z« rückgekehrt.

Der Chef des Admrralstabs der Marine.

Die Frachlranmnot in England.
Aus England kommt dir Nachlicht, daß das neue Schiffs

baukomitee der Regirkung beschlossen hat. ewkeckige Dampfer
von etwa 3000 Tonnen Raumgehalt und einer Länge von
400 Fuß nach einer bestimmten Standard-Konstruktion bauen
zu lassen. Bereits 33 Kontra tc über sülche Schiffe sind ab-
geschlossen. Es handelt sich um neue Pläne zur Beseitigung
der Schiffsroumnot in England. Bereit« im Juni 1916
plante man ein« schnellere und auch preiswertere Herstellung
neuer Schiffe durch den Bau von Normallypen, und cs ist
auch wahrscheinlich, daß eine größere Anzahl gleich großer
Dampser damals schon in Auftrag gegeben worden ist. Der
neue Plan sollte zunächst nur für den Clvde-Brzirk zur Durch¬
führung kommen, aber nach allen Anzeichen wird er auch bald
auf alle nicht von der Admiralität beschäftigten Wersten des
Jnielreiches ausgedehnt̂ werden. Als Vater der Iber gilt,,
nach der „Hansa', Homlurg, der frühere Präsident des

Jost von Billach lächelte über den Eifer seiner Schwester.
„Du urteilst nach dir, Jettchen. Du meinst, weil das

Reisen dir eine so große Freude bereiten würde, müßte cs
anderen Menschen auch Bergnügen Machen."

„Run bitt' ich dich, Jost, Meinst du, es gibt einen
Menschen dem das Reisen kein Vergnügen macht? Es ipuß
jeden Menschen ausfrischen und glücklich machen. Weshalb
verreisen denn sonst so viele Menschen? Ich dürfte nicht
an Matte von Retzbachs Stelle fern. Außerdem ist es eme
wahre Sünde, daß er sich so auf seinem herrlichen Besitz
cinschließt. Wer hat denn nun einen Genuß von alledem?
Kein Mensch, er am allerwenigsten."

„Bielleicht ist es ihm gerade ein Genuß, das alles allein
zu genießen."

„Ausgeschlossen. Wenn man keinen Menschen an seiner;
Freude teilnehmen läßt, kann man eben keine Freude
empfinden." • ,

„Das ist unlogisch, Jettchen," scherzte Jost gutmütig.
Sie machte eine abwehrende Bewegung.
„Unlogisch oder nicht, du weißt schon wie ichs meine. Und

ich möchte diesem Malte mal den Kops recht energisch zurechl-
rücken. Er sollte uns mal für einige Wochen einkadep.
Herrgott nn Himmel, das wäre eine Wonne, wenn man
einmal ein paar Wochen sorgenlos auf so einem schönen
Eule leben könnte. Es liegt wohl mitten im Walde?"

„Ja im wundervollsten Eichen- und Buchenwald, den :
du dir denken kannst," erwiderte Jost lächelnd. Tanke Jett --
chen seufzte tief.

„Jammerschade, daß wir nicht hinkommen können! Man
müßte es dem alten Sonderling einmal nahe legen, wie glück¬
lich er drei Menschen durch eine Einladung machen könnte»."

„Aber, liebste Schwester, d« willst doch nicht darumr
betteln?" , „

Tante Jettchen machte eine großartige Handbewegung.
„Betteln? Run bitt' ich dich, das ist doch nicht ge¬

bettelt. Wir sind doch durch deine Frau immerhin mit ihm
verwandt, und unter Verwandten kann man sich doch un¬
geniert znal zum Besuch ansagen. Und meinst du nicht, daß
dieser arme reiche Mann einigen Gewinn von unserer Ge¬
sellschaft hätte? Ich wollte ihn schon aufheitern."

Handelsamtts, Runciman der Jüngere. Ruch seinem
sollen zunächst mit äußerster Beschleunigung die am ^
im Bau fortgeschrittenen Frachidampfer sertigzestellt
und zw:r derart, daß alle an anderen Schiffs bauten_
gewesenen Arbnter und Wcrfionqestctlke zum Bau jener
dampser reklamiert und herangezogen werden. Das'
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ganze Zw angs verfahren  keinen ernsteren hegenden
in der sonst jeder staaklichcn Einmischung grundsätzlichpeiäuden
neigten englischen Sch>ffahrtsweil begegnet, zeigt, wie bjl
ernft  die Berdälrmssc auch aus diesem Gebiete>n (V f ^riten
sind. Jedenfalls können aber die geplanten Maßaahq,, Zahl
von Tag zu Tag größer werdende Sch ffSraumnot brr tz M- Poliz

hertu: nicht beseitigen. _ "
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784 feiuvli sie Flugzeuge astgeschosierr. Zahl vor
Durch die Kampstäligkeit der deutschen Flieger »ngesähr-

Die Luftbeute des Jahre » 19t« :

Monat Dezember 66 feindliche Flugzeuge abgeschofleu bo,
benei ein Verlust von 2l deutschen gegenübcrsteht

Damit haben seit Beginn des Jahres 1916 unsere
ger im Verein mit den Abwchrmaßnahmrnvon der Echt
'84 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht oder
Niedcrg-Hrn hinter uSeren Linien ge wungen Unsere«3

-rennend«
«Ne Rich
Gebäude
hwg der

Einbuße betrögt in dem gleichen Zeitraum 22 l Flug,,
Für die Westfront allein betragen die Zahlen 739 feind Äuse k«
gegen 18! deutsche Flugzeuge Schlagend ist mit djt frftnvmei
Zahlen erwiesen. - wer der Stärkere iw Kampf ist. J ®atett v,
starker zahlenmäßiger Uebrrlegcnhcil der Gegner ist es
Tüchtigkeit und dem opfcrmutigen Angriffsgeist unsererj
ger gelungen, den Luftraum über den eigenen Truppen st
halten von feindlichen Fliegern. Selten und nur in st,
Geschwadern wagt sich der Feind über unsere Front, um
los seine Bomben abzuwersen, sobald sich die deutschenI
zeuge nahen, den Eindringlich zu verjagen.

Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unsererB«»i
tungsflicgcr gedacht, die dis auf die weitesten Entfernh
hinter die Front aufklärend genaue Meldung dringen übr,
feindlichen Bcwrgungen und Maßnahmen. Ebenso hoch
die Leistung der Artillerie und Jnfantirie.Flieger, die.
wohl ständig dcschoffen durch dir feindlichen Ädwehrbatt«
und in der Beobachtung behindert durch den Angriff st
licher Flugzeuge, trotzdem pflichtbewußt ihre Aufgaben erst
und der oft schwer bedrängten eigenen Truppe aufklärend,
obachtend und selbst m>t Rkaschinengewehrfeuer und Boml
angrlff in den Kampf eingreifend, die wichtigsten D«
leisteten. Ebenso haben unsere Bombengeschwader durch
bewußt geführte Angriffe bei Tag und Nacht dem GejI vorher,
vielfach empfindlichsten Schaden zugefügt. k hindert

Im einzelnen verteilen sich die Berlustc an deutschen« b|
feindlichen Flugzeugen auf die Monate des Jahres 1916* ^ ^ 1
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gcndermaßen:
Monat: Feindtiche Beriuite: Deutsche,

5Januar 20
Februar 23 8

. März. . 49 19
.Aprsi 36 24

>Mar 47 16
Juni 43 iO
Jul: 8.ö . 23
August 84 24
September 133 23
Oktober li>4 17
November 94 31
Dezrmbrr 66 2l

Im ganzen: 784 feindliche und 22l deutsche.
Die große E ?ptofio » i« London

Amsterdam,  23. Jan . Rach einem offiziellen Reut
bericht ereignete sich die Munitionserplosion in einer Fal
nn Londoner Tastend am Samstag morgen 7 tlhr.
sofort ausb rechen de Brand verbreitete sich, auf die Packhä«
und die Werkstätten, die mitsamt der Fabrik gänzlich
nichtet wurden, sowie «ruch «ms die angrenzenden Haus Tat in
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von denen drei gänzlich verwüstet und viele andere beschäl
wurden. Bes den Löschardeiten wurden zwei Feuerw«
leute getötet. Bisher wurden vierzig Leichen  gesund.

trtm 8
zu leie
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lande«

„Dazu wird es gar nicht kommen, Jcttlhen. Horts
war damals der besten und redlichsten Vorsätze voll, »
sie war dock wirklich eine Frau, deren Frohsinn aniteÄ
mar. Es hat alles nichts genützt. Wir haben damals o
gefragt, ob ihm unser Besuch erwünscht sei. Daraus"
hielten wir eine Einladung, die mehr einer Absage gliche
Hortcnse bcstanh aber aus dem Besuch. Wir wurden nick
weniger als freundlich empfangen. Malte selbst ließ s
kaum sehen. Die Dienerschaft sihlich umher und flüstek
und wenn Hortcnse laichte, sahen sie uns entsetzt und w
wurssvoll an. Das Haus lag immer wie ausgestvrb
da. Ich sage ja, wir atmeten auf, wenn wir einmal n<
Lanoendors fuhren und dort laut lachen and sprechen konni, :
Zeitiger, als wir geplant, reiften wir wieder ab. Und das^
küßte er Hortcnse dankbar die Hand, es war das einzi
Mal. daß er etwas frcundliiber war, als wir uns m
abschiedetcn. Und gleich nachher brach er jeden schriftlick
Verkehr ab. Er zeigte uns deutlich, daß man khn.inRv
lassen sollte."

„In welcher Weis« war Mmna eigentlich mit ihm v<
wandt?" fragte Anne-Rose interessiert.

„Ziemlich weitläufig, Kind. Sie nannten fick
Vetter und Base, von ihren.Kindertagen her, aber so na
war der Verwandtschaftsgrad nicht. Mattes Großvater u>
deiner Mutter Großvater waren Geschwisterkinder gewefe„

„Hat er denn keine näheren Verwandten, kemen Brud<
keine Schwester?" fragte Tante Jettchen.

„Rein sein eiryiger näherer Verwandter war eben st
Detter Fritz, dessen Vater der Bruder' von Malt
Vater war. Außerdem eristieren, glaub« ich, in noch weite«
Graden als Hortcnse mit ihm verwandt war, von seia
Mutter her, zwei alte Stiftsftäuleins und noch irgend «
Vetter seines Vaters oder seiner Mutter im hundertst
Grade, doch weiß ich nicht, ob die überhaupt noch am Leb
sind. Seit Hortenses Tod hörte ich nlcchts mehr von ihn
und habe diese drei Personen nie gesehen."

Tante Jettch«n sah sehr nachdenllich aus. „Wer w>>
denn da nach Malle Retzbachs Tode sein Erde sem?̂ '

„Wer weiß, ob und wie er testiert. Der Nächste da
wäre jetzt jedenfalls FM von Retzbachs hinterlassener So

.Lothar." (Fortsetzung folgt.)
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Prionen Itnö schwer verwundet. Wie der Mu-
' ' ^ niE dlr die Unglücksstätte besuchte, behauptet,
'"die Produktion durch den Unfall nicht behindert sein.

.„‘5 ' i»ater ausaeaebenen Bericht Reuters wird nock
'Natz das Unglück das Schrecklichste wäre, das

uon jemals erlebte. Die gan.ve Stadt d:s auf die um-
«den Städte und Dörfer erzitterte, während die ohren-

«^benden Schläge andauerten und sich über dem - sten
i Hbnmel blutrot färbte . Lin Regen brennender

-inaner fiel auf dreiviertel Quadratmeilen im Umkreis der
Briten und setzte Privatroohnungen und Mühlen m örand.

-iabl der Verunglückten war so groß. daß die Feuerwehr.
^  Kftei und die Ambulanzen nicht genügten, sondern

^ Lu, nock Straßenbahnwagen requiriert und Milr.nr â.,!-
herbe,gebracht werden mutzten. In den Hospitälern

^r ' es den Aerzlen angeblich unmöglich, die Zab , der
-aten und Verwundeten feftzustellen, io datz die angegebene
Ä > von 40 Toten und 100 Verwundeten nur eine ganz
' „-LSllre Schätzung bedeutet. Die Lrplosion entiland m

"^ rS ^drik selbst, die gänzlich in bie Luft flog. Die
ntot sich dort abspielten, waren entsetzlich. Groxe Mengen

" !5nmmder Flüssigkeiten und glühenden Ersens wurden m
«jchbunaen geschleudert. So wurde es nötig, mehrere

Kedäude niederzureitzen, um eine noch schlimmere Au,brer-
. . des Brandes zu verhindern. Viele der gere .̂rten
cê ien und Mädchen waren bermißtlos oder starrten wie
jönrio vor sich hin. Schleppboote brachten dre Opfer
Z dem Wasserwege nach den Hospitälern Aus ernem
Äuse kennte nur ein wenige Monate artes Kmd aus dem
Nmmerhaufen gezogen werden, alle übrigen Bewohner

i^ !rm verbrannt . Um Mitternacht dauerte der Brand mit
verminderter Heftigkeit noch an. Dach um Dach stürzt«
^ und entsetzlich« Feuersäulen stiegen empor. Ern Ressel-
Mi  im Gewicht von 4 Tonnen wurde 400 Meter wert

^ schleudert Ein anderes, das eine Tonne schwer war, ẑ -
Ämmerte einen Fleischerladen und tötete dort tamtlrche
^ «sbewochncr ..Lloyds News" meldet: Don den der
SJcjplofio » im Tastend Verletzten sind gestern -n zehn
verschiedenen Krankenhäusern noch 21 gestorben. l° datz d e
4öciamvahi der Toten jetzt 50—60 betragt . 11- VerlStztä
SJSTfaf den Krankenhäusern. 265 Leichtverletzte haben außer-
■itm  ärztliche Hilfe in Anspruch genommen.
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Italien » wachseuvcr Notstand.
L ua an o . 23. Januar . Die Angriffe der „ Jdea

Narionale" auf den Maiineminister Loch werden ta^llch
wUgesctzt. Wie soll der Minister, fragt das Blatt , Fehler
dcs Ŝtabschefs beurteilen, wenn beide rn einer Person ver¬
einigt lind? Der Admiralstadschef habe Nichts gegen die femch-
tichen Unterseeboote getan und der Marinemmister schweige

'""W dazu. Der „Secolo" , der „Corriere della Ea unv andere
Di, Blätter drucken die Artikel nach, und ausfallenderweise läßt
chi die Zensur, die seit einiger Zeit schärfer vorgeht, als ,e
■ Dort̂ - Angriffe auf die Minister Earfi und Orlando unge-

hmdert pastieren. Nunmehr greift die „Jdea Nazronalc
chh- den Verkehrsminister Arlotti an und forder rhu aut.
«ehr Schiffsraum zu schaffen. Zweifellos herrscht Unemrg-
keit und Unbehagen im Kabinett und em wachende» Unde
Hagen im ganzen Lande, das in der Presse zum Ausdruck
kommt. Die seit dem Herbst drohende Not  kommt mrt
Riesenschritten näher . . . Der fleischloie» Tage >iyd drei
geworden. Jetzt werden Brot - und Zuckerkarten «ngesu.fr»,
aber niemand weitz, wie es damit :n Btalren gehm wird, wo
die Beamten nicht mit der berühmten deutschen Punktlick.ert
arbeiten Der „Popolo Romano" , ein B .att ganz anderer
Richtung als die früher genannten, weist auf den gen
Mangel an Landarbeiter .n hin , der
kr Regierung, den Kornbau zu vermehren, vergeb.rch macke.
5 , U?!«» Jinb, ™t. n9CT  42 . und .« -» W *£ •
wieder eine Menge Landarbeiter weggenommen. Der Acker-
bäum,n.ster. von der „Jdea N^ ionale" befragt, verspricht
Abhilfe durch Verwendung von Kr,egsgesangenen. Kopien
jür die Privatindustrie fehlen  nach wie vor. Dre der
Regierung zur Verfügung stehenden Schiffe können nur die
UPS! S&fefownB W Kohle heranschaffen Dieinnere
Lage wird in der Tat immer unbehaglicher, noch ehe mi.rta
rst<t-> Katastrophen eingetreten sind.

Da » „ vussisch-nglische" G« ropa.
Bern.  23 . Jan Das ..Berner Tagblatt " schreibt zu

OatsourS Nolc an die Berrimgten Staaten : »Da « Telegramm,
ik « Balsour tn Washington überreicher, ließ. fxfaflt in

,au Tat m dünnen Worten mchtS anderi«, als dies : gebt Euch
zäd Inm weitere Mühe, zwischen den Zeilen unserer .Kriegsziele
we! z« Kirn. Wir wollen wirklich alles das. was wir erlangen:
mdl Perorchtung und Zertrümmerung des Gegners. Dir Eng-
— lsubrr wollen nicht ei» Europa, in dein auf Grund der Gtnch-
rla dercchl'aung und auf Giund mternationaler Verträge lebe«
, » :L.n:ö di« ihm gebührende Rolle im Dienste der Zivilisation
eÄ fspttti. soudern sie wollen die « usscholtung Deutschlands und
5 11 Österreichs Das neue Europa soll ein rusiiich engl Europa

siin nnt einigen ftanzösiichen italienischen und anderen An-
%  häiiMt « Gibt es noch Leute, denen nickt btt Augen auf»
k gebe « ? L- t noch ein Neutraler , der nicht sieht, wohin wir
üer t*k stcrier«. wenn sich die englischen Pläne je erfüllen konnten?

w GlLttliche,weise kommt eS nicht dazu, gtücklicherweiie kampten
orb &£ itentralmüchrc, indem sie ihre Freiheit oerteidigen, ä u ch

iür dte Freiheit Europas,  und wenn cmst noch
l" ' '' ' länge» Kämpfen das dedrohtc Gle,chgew:ch> enjder Welt wieder
das fkrgestelll sein wirb, weiden olle Völker schaudernd des furcht-

-baren ArgruvveS gedenken, an dem die Freiheit Europas gr-
, standen und in der siez-nchelll wäre, wenn die wirkliche Macht

Rv •'»auf krKlbtn Seit « gewesen wäre, wie der tyrannyche Ehrgeiz
Bulgarien » s r̂tevensziele.

Bert in.  23 . Jan . Der »Berliner Lokal-Anzeiger" ver-
öffentiicht eine llmerredung mit dem Präsidenten der bul-

na . zanichen Sovranfc. welcher erklärte, Dulgaricu sei fest
r u en ei chlo, sr  n . die g a n z e. D o b r u d s cha bis zur
•efcn D o iia u und die von Seroien geraubien rein dulganichcn
rudl Mrbietr in Maze doaren - bis Murr wS  einschließlich

. Monastir  zu bchalien.n je -

^ Polen , Frankreich und Deutschland.
sein . Frankreich war immer die politische Hoffnung der Polen,
b t «der ' Frankreich versagte, während Deutschland ,etzt posr-
trtst tw- Arbeit in Polen und für  Polen geleistet hat : Dies
Leb ^ war der Gedankengang einer Reihe von Vorträgen des
ihn ’ Polen Ricolaj Brzezickis im Athene zu Genf. Der Redner

betonte, wie groh die Hoffnungen gewesen seren, die man
w>> > meneit auf Napoleon I. gesetzt hatte, datz diese aber,

trotz der Errichtung des Grotzherzogtums Warschau, ent-
da! tünscht worden wären.

Sol 1 Eingehend besprach Bqezicki die dritte Teilung Polens
1615 und besonders das Verhältnis xu Rußland von dieser

Zeit ab . Rutzlan'o hätte in keiner Weise die -ugesagte
Autonomie Kongretzpolens geachtet, und feit dem Auf,lande
der Polen 1630/1831 sei Polen der maßlosesten und ent--
fctzlichsten Unterdrückung durch die automatische Regierung
und die reaktionäre Bürokratie ausgesetzt gewcjen. Da
sei der Weltkrieg ausgebrochen! Kein Wunder, meinte der
Redner, datz man trotz aller Leiden des Krieges erleichtert
aufatmete, als endlich die Russen durch den Einmarsch der
Deutschen im Jahre 1915 vertrieben wurden. Nachdem
jede nationale Bestrebung seit fast 100 Jahren mit eiserikr
Faust erdrückt worden sei, hätten die Deutschen angefangen,
Schulen einzurichten, den grötzeren Städten , Warschau an
der Spitze, eine eigene Verwaltung gegeben und die pol¬
nische Sprache in Schule, Kirche und bei den Behörde«
wieder cingeführt. Unbeschreiblich sei der Jubel gewesen,
als die Proklamation der beiden Kaiser am S . Nopember
bekannt gegeben wurde. Das Wort „Freiheit und Unab¬
hängigkeit" hätte einen ungeheuren Eindruck in ganz Polen
gemacht. Am 6. Dezember sei dann ein Staatsrat ein¬
gerichtet worden, und somit sei Polen jetzt wfeder ein selbst¬
ständig — freilich mit den Beschränkungen, welcke sich aus,
der Kriegslage ergäben — regierter Staat.

Die russischen Versprechungen des Grotzfürsten Nikola-
jewitlch, im Anfang des Krieges, seien nichts als leere
Worte geblieben. In Wirklichkeit hätte sich eher das
russiscke Regime 1914 noch grausamer gezeigt, als vor dem
Kriege. Das letzte Manifest der russischen Regierung, nach
wclcktztm abermals eine Autonomie un' er russischem Zepter
versprochen wurde, konnte demnach auch nicht den geringsten
Eindruck machen. Irgend eine politisch- Gemeinschaft Polens
mit Rußland sei für jeden denkenden Polen für alle Zeiten
ein Unding. Frankreich habe auch im Weltkriege im ent¬
scheidenden Augenblick trotz aller gegenseitigen Snmpathien
versagt. Es hätte Polen seinem Verbündeten Rußland opfern
müssen! Und heute sei es soweit gekommen, daß die fran-
zösischen Zeitungen von einer Selbständigkeit Polens gar
nicht spieck̂n dürften. _

Fokaler u^d vermischter Ceü.
feim 'bHto.  kn 24 Januar  I9l7.

& Die angekündigte Festvorstellung  der
„Freien Vereinigung" am nächsten Sonntags 26. Januar,
ist abgesagt worden.

», S traf kämm  e r sitz  u ng  vom 22. Januar . Ein
unverbesserlickerDieb ist der Tischler Wilhelm Baien von
Herbornsecibach. Derselbe hat fast den größten Teil seines
Lebens hmter schwedischen Gardinen zugebracht. Außer den
erhebllcken Gefängnisstrafen ist er dis jetzt nicht weniger
als zu 26 Jahren Zuchthaus verurteilt. Im vorigen Jahr
har er abcftnals in Siegen ein Fahrrad gestohlckr, welches
cT in Nassau für 20 Mark zu versetzen suchte Bei br«!«r
Gcleaenheit wurde er festgenommen und m das Amtsge-
ricktsgefängnis cmgeliefcrt. Hier gab er. da er allen Grund
dam, hatte , einen falschen Namen an. auch brach er ernes
nachts aus und ging flüchtig. Heute erhält er abermal-,
eine Zulatzstrafe von 2 Jahren Zuchthaus.

* Tapfere de  u t i che Tu  r n er.  Heber 1000 Ritter
des Eisernen Kreuzes 1 Klasse zählt nach den neuesten Be¬
richten die deutsche Turnrrschaft. In den beiden letzten Monate»
wurden allem über 250 damit auSftezeichned Das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe tragen zurzeit schon über 50 000 dcutjche
Turner.

* Beschwerden beim Biehhaadel.  Die
Landwirte wenden sich häufig beichwerdeführend über angeb¬
liche Benachteiligung bei der Aufbringung oder bei N -chtab-
nahme des Viehes an das KriegSernährungSamloder auch an
die Minister des Innern oder für Landwirtschaft Zuständig
zur Entscheidung über Beschwerdm gegen Viehaufkäuser wegen
Nichtbezahlung von Vieh oder wegen Mchlabnahme von
schlachtreifem Vieh und dergleichen ist d.e Provtnztalfielschstelle,
al« höhere Instanz kommt allein da» Lavdesfleiichamtin
Berlin in Betracht.

— Fraukfurt, 23. Jan . Im Schwanheimer Wald über¬
raschte der Förster  S t e i n m ü l l r r aus Niederrad
drei Wilderer Als diese auf seinen Anruf nicht stehen blieben,
gab der Förster Feuer. Einer der Wilderer. Heinrich
Chr i st i a u aus Kelsterbach, war sofort tot;  seine
beiden Genoffen entkamen unerkannt. In jener Gegend hat
sich schon vor einiger Zeit ein Zusammenstoß zwischen Förster
und Wilderer ereignet.

F . C. Frauellsteio, 22. Jan . Dem Milchhändler Demant
dahier wurven in der letzten Nacht vier Schweine  rm
Grwicht von je einem Zentner gestohlen.  Mit einer Axt
wurden die Tiere im Stalle g et ö ket und dann sortge-
schleppt. Die Axt, die auch aus einem Diebstahl herrührte,
wurde im Stalle gefunden

* Die GrausamkritSfabrln als franzö¬
sisch  e K r i r g S l,  st. Wir lesen in der „Bosi. Ztg." : Die
Grruelgeschichten, mit denen die Franzosen ihre Landsleute
aufpulvern, sind eine alte französische Kriegslist. Max von
Boehn schreibt uns zu diesem Thema : „In dem Tagebuch
des Herzogs von LuyneS findet sich ein ganz ergötzliches Ge-
schichkchm dieser Art. Der Tagebuchschreiber war der Gatte
der Oberhofmeisterin der Kön gin Maria Lesezynska und lebte
Jahrzehnte hindurch am Hofe Ludwigs XV. Im August 1747,
als die Franzosen Genua gegen die Oesterrelcher verteidigten,
berichtet er wie folgt : ..Wie groß das Interesse auch sein
mochte, das die Genueser an der Bewahrung ihrer Freiheit
hatten, so war es doch nötig, von Zeit zu .Zeit den Mut des
Landvolks zu beleben Oberst von Roquepine brauchte jede
Art von Kriegslist, uw diesen Zweck zu erreichen. Er ver»
sammelte die Pfarrer auS der Nachbarschaft des Ortes , in
dem er kampierte, und nachdem er ihnen ein gute» Diner ge¬
geben hatte, stellte er ihnen in palhekiichen Worten d:e Gewalt-
taten, die Grausamkeit und die unerhörte Barbarei vor. welche
die Truppen der Königin von Ungarn sich zuschulden kommen
ließen. Sie gingen sogar soweit, kl e in e K ! n d er z u essen.
Er bat dre Geistlichen, ihren Bauern diese Beschreibungen
zu wiederholen, welche geeignet seien, ihren Eifer gegen die
Feinde ihres Vaterlandes aufzufrischen Er besuchtê am
nächsten Morgen eine Andacht, und als er bemerkte, daß der
Pfarrer in seinen Ausdrücken nicht stark genug war. bestieg er
selbst die Kanzel und sprach in so lebhaften und so rühren¬
den Worten, daß alle Zuhörer, nachdem sie die Kirche vrrla,.
jrn halten, sich ihm zur Verfügung stellten. Nicht nur dre

Mäuner , sondern auch Frauen und Mädchen drängten sich zur
Arbeit iu französischen Diensten ' Die Erzählungen von den
abgehackten Händen stammen von demsclven französischen
Gttst . der es für nötig hält, das Verspeisen der kleinen Kinder
zn erfinden. Nirgendwo ist die Staaisrasion williger zur Legen-
denerfindungw e in Fra ckrcich Eine künstlerische Nation — be¬
deutet das ein Recht auf absolute Lüge? , __

Ewige Krclgc.
Der Mensch sucht gern nach Zweck uud Smn

> Und trägt sich her und fragt sich hiu.
Bis schließlich ein Beweis erbracht.
Daß alles mit Verstand gemacht.

Doch eines will ihm gar nicht glücken:
Di « Ewigkeit zu Überdrücken,
Aus der er kam. rn die er geht
Und die sich doch von selbst versteht.

Denn hinter auch der schönsten Mauer
Liegt stets noch etwas auf der Lauer:
Wie also könnt' es and.rs sein'? — : -
Das Unbegrenzte löst die Pein!

Unendliches kennt keine Schranken.
Drum Ewigkeit nicht Zaun und Planken —
So ahnt fürwahr der Mcnschengeist.
Daß er von Erd ' zu Erde kreist

Funker Robert dolz
in d:r Kriegözeitung dir 7. Armee.

Bildung von Sammel=
und Delferkolonnen bei den Schulen.

Den nachstehenden, an die D°^ end. nd °rSckul °°n-
llände, die Schuldeputationen und die Volks- und MSttt
tckullellrer des Regierungsbezirks gerichteten Aufruf der
König!. Regierung in Wiesbaden, betr. die Bildung von
Sammel - und Helferkolonnen bei den Schulen, bnngen vnr
hierduacch zur Kenntnis und machen sie auf den großen
Nutzen der geplanten Einrichtung aufmerksam.

Infolge der andauernden Einberufungen zum Heeres
dienü wird ' sich im Frühjahr ein empfindlicherMangel an

| Arbeitskräften in den landwirtschaftlichen und gärtneriscken
^ Betrieben bemerkbar machen. Als Er atz ist d.e siar e

SSeransiebunader Jugend ins Auge zu fassen und frühzeitig,
oomudereiten. Die bisher lose Vereinigung von schülern zu
qelcaentlicher Sammeltätigkeit oder gelegentlicher landwrrt-
schaftlicker Hllksarbeit wird in der Form von standrg zur Der-
iüouno stellenden organisierten Sammel- und He.' er.olonnen
möglichst mit Einschluß auch der Schulentlaffenenzu bilden

'em  In den rein ländlichen Schulverbänden wird zwar dir
Fugmd sckon jetzt wohl fast vollzählig m den eigens W' rck
sämiten in Anspruch genommen. Jmmerhm wird auch hre
die Mithilfe der geschloffenen Kolonne dem Sandmann ,
mancken Fällen von Nutzen sein. Geradezu unentbehrlich
sie aber auch dort für grundbesitzenbe alleinstehende Wrtwen

Oedlandes und Gemeindegrundbesltzes.
Vor allem erscheint in Gegenden mit gemischt landrmri-

schastttcher und industrieller BevöNerung. nämentl.ch in den
kleineren Städten ein Zusammenfassung der nicht dererts
regelmäßig in der Landwirtschaft beschäftigten Kmder erfor-

"" ' to. ©nri * t»n9 ton « ¥ .Ä m ”!

ÄS " » Ä m

Sr * “Äsrtif 'u'Ä“ 'ss.£tstauen lauen. s Mädchen können für d,e
glBcĥ Zeit auch zur Unterstützung der rftauen rm Haus¬
wesen. um deren Außenarbeit zu ermöglichen, vom Unter¬
richt beurlaubt werden.

Der Gesichtspunkt der Gemeinnützigkeit der Hufe jo
bei den Kindern llets im Vordergrund gehalten werde^
Es itt aber nicht auszuschliehen. daß bei überwiegend)unachsi

Slten als ° Zahlende handelt Bedüfttigen muh seitens der
Kolonne unentgeltlich geholfen werden.

Wir regen hiermit die Bildung solcher Sammel - und
SSelferfolonncn an und wenden uns m erster Lmren ö
ftw Zweck an die Vorsitzenden der Schulverllande und
die Lehrer. , ^ .

Zunächst wird möglichsten jedem Schulv-rbande em
ÖS*

£ Ä3S bie Lehrer, di- Vertrauensmänner der
Landwirtjckastskammer oder sonstige Landwirte, der Forst
beamw und andere geeignete Personen, namentlich d,e Mrll
glieder des Ortsausschusses für Jugendpflege heranzuz.ehen
Und Der Ausschuß stellt einen allgememen^Arbntsplan
für das Wirtschaftsjahr , unter Berücksichtigung der spezirl.en
örtlicken Verhältnisse fest.

Wo besondere Wirtschnftskommissionenzur Regelung der
einbeitlicken Bebauung und Bewirtschaftung des gan^ n: orck
lick-en Wirtsckaftsgellie'ts bereits llestehen oder rn der Bildung
t. tinV. tnnn die Bildung des Ausschusses in kleinerer
Sf 7Ä ÄM .»™. V
ber Kolonne wird dann im Einvernehmen mtt der Wirt-
fcknftskommission durck den Vorsitzenden des « chulvorsia,^
des rulammen mit den Lehrern aufgestellt, von denen -auch
Zuziehung etwa noch erforderlicher Sachverständiger, wahr-
genommen werden.

Das Muster eines Arbeitsplanes ist hierunter abge¬
druckt . Es gibt nut eine Reihe besonders geeigneter -Irbeüen
an . Daneben find in Orten, wo Gemüsebau, Weinbau
Obftbaumzucht oder Weidewirtschaft den Haupterwerbszweig
bilden, diese vorzugsweise zu berücksichtigen.

Voraussichtlich wird von den Landwirten, die nicht gern
ihre Felder von Fremden, namentlich Jugendlichen, betreten
lasten, im Anfang einige Zurückhaltung zu erwarte« fern.
Durch den günstigen Erfolg einer erstnmligen gememschaftuchem
Betätiquna wird -hoffentlich der Widerstand -am eheste
überwunden werden. Als solche Erstarbeit empfiehlt srch daher
aleich zu Beginn des Wirtschaftsiahres z. B . das Wfuchem
und Säubern des unter der Kriegslage meist stark nerunkrau-



Itten Bodens durch die Kolonnen in sorgfältig organi¬
sierter Streife über das ganze örtliche Wirtschaftsgebiet.

Der Ausschuß mutz es sich angelegen sein lassen, durch Be-
sprecbung in öffentlicher Versammlung oder durch Ueberjen>-
dung eines Aufrufs nebst Fragebogen nicht nur das Angebot,
sondern auch die Nachfrage nach der Kolonne bei allen
Beteiligten anzuregen, zweckmässig zu regeln und jeden Grund-
besiber von den Vorteilen der Einrichtung zu überzeugen. Auf
gäbe des Ausschusses wird auch die Festsetzung und Verteilung
eines etwaigen Hilfsdienstlohnes der Kolonne sei».

Wir werden uns freuen, demnächst zu hören, datz diese
unsere Anregung, die für die Städte namentlich auch seitens
des stellvertretenden Generalkommandos des 16. Armeekorps
lebhatt unterstützt wird, überall aus fruchtbaren Boden ge¬
fallen ist. Wir versprechen uns neben der Einrichtung der
gesetzlichen Hilfsdiensipflicht manches von dieser freiwilligen
Hilssbetätigung der Jugend nicht nur für den Nest der
Kriegszeit, sondern auch für die folgende zur Ileberleitnng
in. die" Friedenswirtschaft voraussichtlich erfolgende lleber-
gangszeit. '

Nach Bildung der Kolonne wird es erwünscht sein, sie
* schon im Winter unter sachverständiger Anleitung für einzelne

Arbeitsplan für den Helfer- u«d Sammeldienst
der Zugend.

Arbeiten praktisch vorzubereiten. Auch für solche Vorbe-
reitungstagc kann nach Bedürfnis Unterrichtsausfall durch
Len Ortsschulinspektor bezw. Rektor in beschränktem Matze
bewilligt werden. f

Die Landwirtschaftstammer des Regierungsbezirks Wies¬
baden hat dem Unternehmen ihre Unterstützung zugchagt und
wird gleichzeitig hiermit die Landwirte in ihrem Amtsblatt«
auf den Nutzen der Einrichtung Hinweisen.

In Frauenstein bei Wiesbaden ist ein Ausschutz nebst
Kolonnen bereits gebildet. Dort sind auch praktische Vor-
bereitunos- und Hilfsdienstlage mit Erfolg abgehalten und ge¬
druckte Aufrufe mit Fragebogen allen Einwohnern zuge¬
sandt Zur Auskunft über die gemachten Erfahrungen und
Beobachtungen ist der dortige „Arbeitsausschutz für vater¬
ländischen Hilfsdienst" gern bereit

Die Aufforderung zu allen Sammlungen im vater¬
ländischen volkswirtschaftlichen Interesse werden von uns
günstig in erster Linie an die SamMel- und Helferkolonnen
gerichtet werden.

Obiges soll unsere Anregung jetzt nur in Umrissen zur
allgemeinen Kenntnis bringen. Daneben sind die Herren
Landrätc und Kreisschulinspektorenbesonders von uns in
Kenntnis gesetzt und ersucht worden, das Wertere wegen
Ausbau der Einrichtung zunächst und in gemernichafllicher
Versammlung zu besprechen, zu der jedenfalls die Vorsttzen-
den der Schulvorstände und die Lehrer zu laden sind.

März und April: Hilfeleistung bei der Bestellung der Felder
und Gärten (Graben, Düngen. Ablesen von Steinen
und ausgeeggten Unkraut, Pflanzen von Erbsen, Bohnen
und Kartoffeln), Sammeln wildwachsender Kräuter zur
Verwendung als Gemüse und Salat (Taubnessel,
Brennessel, Bachbunge, Brunnenkresse. Hopsen, Hirten¬
täschel. Löwenzahn, Feigwurz, Wegerich, Vogelmiere,
Wiesenkohl, Ackersenf, Hederich usw.), Sammeln von Tee¬
kräutern (Blätter der Brombeere und Himbeere, des
Weißdorns. Blüten und Blätter des Schwarzdorns).

Mai : Hilfeleistung bei der Bestellung der Felder und Gärten
(Pflanzen von Erbsen, Bohnen, Kartoffeln usw.), Ver¬
ziehen der Rüben, Ausjäten von Unkraut, Hacken der
Rüben und der Kartoffeln, wenn erforderlich Gewinnung
von Heide, Moos usw. im Walde als Streu. Sammeln
der wildwachsenden Gemüsepflanzen, Sammeln von Tee¬
kräutern (Brombeere, Himbeere, Erdbeere. Heidelbeere,
Schwarzdorn, Weihdorn. Weidenröschen. Weiden-, Ul¬
men- und Walnutzblättern, Waldmeister usw.), Sammeln
von Arzneipflanzen(Huflattich).

Schafgarbe. Tausendgüldenkraut, Huflattich, Wkrk
Sammeln ovn Kümmel usw.).

Juli : Hilfeleistung bei der Heu- und Getreideernte, M
der Pilze. Sammeln der Brennessel für die Zn
winnung. Sammeln von Teekräutern(Blätter nn*>I
der Brennessel, Lindenblüten, Schafgarbe,
usw.), Sammeln von Arzneipflanzen.

August: Hilfeleistung bei der Getreideernte, Aehren!
Sammeln der Pilze, Sammeln d̂er Brennessel f^
Fasergewinnung, Sammeln von Teekräutern(Ackerer
Schafgarbe usw.), Sammeln von Ärzneipflâ en. “

September: Wie im August. Daneben Hilfeleistung
der Grummet-, Kartoffel- und Obsternte, Samnrech
Lindenfrüchte für die Oelgewinnung, der Hagebullen,
Weitzdornfrüchteund der Kastanien.

Oktober und November: Hilfeleistung bei der Kartof,
Rüben- und Obsternte, re, der Herbstbearveitung und
stellung der Gärten und Felder und Obstbäume, Sam
der Pilze, Eicheln, Bucheln, Kastanien, Haselnüsse,
mein wildwachsender Gemüsepflanzen(Ackersenf,
Vogelmiere usw.), Gewinnung von Waldltreu (HA
Moos, Adlerfarn usw.), sowie von frischem Laub '
Militärbettsäcke.

Fortlaufende Sammlung das ganze Jahr hindurch:
abgelegtes Zeug, Reste und Lappen von Zeucsitof
aller Art, Altmetall, Gummireste, Bindfaden, Kajs
grund, Taue, Knochen, und, koenn irgend möglich,
Dünger auf den Stratzen und Wegen, wenn das f-
nicht schon geschieht."

Juni : Hilfeleistung beim Hacken und Behäufeln der Kar¬
toffeln, bei der Heuernte, Herstellung von Laubfutter
(wenn erforderlich), Sammeln wildwachsender Gemüsepflan¬
zen (besonders Melde), Sammeln der Beeren, Sammeln
von Teekräutern (Flieder. Linde. Schafgarbe. Kamille,
Wasserminze), Sammeln von Arzneipflanzen(Kamille,

Vom Büchertisch.
Die neuen Reichskriegs ft euer - Geie^

enthaltend: Kricgsstcuergeietz,Kriegsgewinnsteuer), Rückle«
gesetz, Bcsitzsteuergesetz in d r neuen Faffung (ZuwachssteuÄ
Warcnumsatzstempelgesetz Der neue FrackturkundrnstcmpM
tarif, Der neue Postlarif GcsetzverlagL. Schwarz^
C om p , BerlinS . 14, Dresdener Straße 80. Preis 1, -
gebunden 1,35 Mk.

Rack ei,
mmung
, Odern
„gestellt«
P und
ersuche

B ekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Städtische Kriegsfürsorge.
Seitens der städtischen KriegSfürsorge ist für die Krieger

familie « Limburgs , welche die städtischen Zusatz-
uuterstützungen beziehen, die Krankenverficherung«
der Weise eingeführt worden, daß diesen Kriegersamillen in
Krankheitsfälle « ärztliche Behandlung durch die hiesigen
Herren Aerzte:

Sanitätsrat Dr. Dutt mann,
prakt. Arzt Dr . H a n s,

.. Sanitälsrat Dr. Krem er  und
Geheimer Sanitätsrat Dr. Loeb

in folgender Weise gewährleistet ist:
Die Wahl unter diesen4 Aerzten steht den Kricgerfamllien

frei. Ein besonderer Ausweis für die ärztliche Jnanspruch-
nähme für die Kriegerfamilien ist nicht erforderlich. Unter
die Behandlung fallen alle Angehörigen von städtischen Krieger-
fatliflien, soweit ihnen persönlich Anspruch auf Kriegs Unter¬
stützung zusteht _

Zur teilweisen Deckung der entstehenden Ausgaben wird
von den Familien, welche die städtischen Zusatzunterstütz-
«igen beziehen, pro Familie und Vierteljahr ein Bei¬
trag von einer Mark erhoben. Den Rest der vereinbarten
Panschalsätze hat für die Dauer des Vertrages mit den Aerzten
dir städtische Kriegsfürsorge übernommen.

Diese Regelung soll nachträglich mit dem l . Januar d.
IS . in Kraft treten. Für die Behandlung nach deml . Januar
an die vier genannten Aerzte gezahlte Honorare werden zurück¬
vergütet.

Der Bezug von Arzneien uno anderen Heilmittel für diese
Kriegersamillen kann ganz oder teilweise cuf die städtische
KriegSfürsorge übernommen werden, sofern dir Betreffenden
dies vor Bezug derselben aus dem Kriegsfürsorgebüro(Rat¬
hauszimmer 12) beantragen. Das Gleiche gilt bezüglich der
Ausgabe für die Behandlung durch andere Spezialärzte.

Die Verpflegung in Krankenhäusern erfolgt auf Kosten der
Kriegsfürsorge, sofern von dieser dir Einweisung in das be-
treffende Krankenhaus erfolgt ist. Diese ist rechtzeitig zu be¬
antragen.

Bei der starken Inanspruchnahme der wenigen noch vor¬
handenen Aerzte darf erwartet werden, dast deren Inanspruch¬
nahme durch dir Kriegcrfomilien nur in dem durch die Krank¬
heit selbst gebotenem Maße und wenn möglich in den Sprech¬
stunden erfolgt.

Limburg, den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

3(20 Harrten.

Hchmßchmil - .
Samstag , den »7 . Januar,

vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen im Kirberger Gemeindewald. Distrikt
Hochwurzel:

335 Rm. Buchenscheit-.
208 Rm. Buchcnknüppelholz,

'0 Rm. Eichrnscheit-,
12 Rm. Eichenknüppel,
4 Rm. Eichennutzyolz.

3425 Siück Buchenwellen.
2 Eichenstämme von 0,95 Festmeter.

zur Versteigerung.
Kirberg , den 23. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
5(20 Horn.

Arbeitsbücher
zu Hab« io der

Formulare zum

Jahresbericht
für Bichversichrrangsvereiar

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

I
-enm

HchaMtiMmFililttllbilrg»

1(18 SM öenkiihlliis„Zm Bmi".
Schmiteißeimz. S&etfötücm Iiez.
Mittwoch , den 3l . Januar, vorm. 11 Nhr in der Wirt¬

schaft von Emil Seidel zu Altendiez . Distr. ll Stein-
köpf. Buchen:  431 Rm. Scheit und Knüppel, 3420
Wellen. -

2§l 6liif Wut M>
„r MWÄI mjckchi.

Ierdinand Thomas,
Runkel.

Eiserner Ofen
zu verkaufen.  2 (20

Näheres Wallstratze 5.

SchneidergelrUe
auf sofort oder Februar ge¬
sucht. l (l9

Wilhelm Ausel.
Schneidermeister, Flacht

Zu verlässiger

FchUch
gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht . 4(19
M «»; 8f Brühl,

Limburg.

Arbeitgeber,
dir in einer Zeitung Arbester suchen oder

Albkitrr,Die«jlbotr««sw.
die eine Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

UW Ich. scher«infolge
der schlechten Zeilen sollte man regelmäßig im „Limburger
Anzeiger " (Amtliches Kreisblatt) inserieren; das Geschäft
wird dann besser gehen. Wer viel anbietet, setzt viel um

Kret»blatt -Dr«»Lerei.

Inserieren Sie deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger".

Au der kömMen Khranüalt für Weiu-MK-̂ -
vud Gartenbauj« Gkjsklchtinla. Rh.

finden im Jahre 1917 folgende Untetrichlskursestatt.
1. Oeff ntlicher Reblauskursus am 12. und 13. Febru
2. Obstbaukursus vom. 12. bis 24. Februar.
3. Baumwärterkursus vom 12. bis 24 Februar.
4. Kriegslehrgang über Gemüsebau vom I9,bis2l . März,
5. Kriegslehrgang über die Berwertunz der Frühgcmi

im Haushalte vom 14. bis 16 Mai.
6. Pflanzenschutzkursus vom 29 bis 31.. Mai.
7. Kriegslehrgang über die Bier Wertung des Frühobstes

der Gemüse im Haushalte vom 18. bis 20. Juni.
8. Kriegslehrgangüber die Herstellung der Ödst-

Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und
jä te im Haushalte vom 12. drS 14 Juli.

9. Wiederholungskursus für Obstbaulchrer vom 23
26. Juli,

10. Obstbaunachkursus vom 23. bis 28. Juli.
11. BaumwärtcrnachkursuSvom 23. bis 28. Juli.
12. ObstverwcitungskursuS für Männer vom 30. Juli bi

9. August.
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.. August, . .. . . . ... -
14. 1. Kriegslehrgang über das Sammeln und Verwert

von Pilzen vom 30. August dis 1. September
15. 2. 5kriegslihrgang über das Sammeln und BerwcNä

—v—-- on Lump
13. Obstverwertungskmsus für Frauen vom 20, dis v/4. 16.

achttagst
A. vo

lajchiiren

von Pilzen vom 6. bis 8. September
16. Kriegslehrgang über Winter- Gemüsebau vom 8.

10. Oktober. , . 1
Während der Tauer des Lehrgangs vom8. ins I
Oktober findet eine Ausstellung von frischem Obstm
Gemüse sowie von Obst und Gemüse-Tuuerwarru stat . .
Außerdem Beteiligung der wissenschaftlichen Versuchs, der ders
stationeu durch Vorführung der Schädlinge de« Obß ^

und Gemüsebaues usw. lil nur  ,
17. .Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer wfl

12. bis 17. November. -
18. Kriegslehrgang über Bcerenobstbau vom 10. bis lH Mochng

Dezember. reffen
Das Nnterichtshonorar betrügt: V, des i

Für den Kursus l : Nichts. mms. B
Für den Kursus 2 und 10 : Preußen 20 M , NichtprcuWmd mit

fauch Lehrer) 30 Mk. Preußische Lehrer sind ftä. Die
Personen, die nur am Nachkursus!Nr. 10- terinehwaii °kr
zahlen8 Mk, Nichtpreußen 12 Mk. ^ « ...

Für den Kursus 3 und 11: wird ein Honorar von 10. 39«| fitn  ^- - - - - - - xr ; . . .

erhoben Per'vnen, die nur am Nochkursus(Nr. Dl msgehab
teilnehmen, haben5 Mk. zu zahlen. ~§ 5.

Für die Kriegslehrgänge 4,5 , 7, 8,14  bis einschließlich. )8:141? in
Nichts. \ - ' | Fra

Für den Kursus 6 : Preußen und Nichtpreußen 10 Mk. H
Für den Kursus 9 : Nichts
Für den Kursus 12: Preußen OS !., Nichtprrußen 15 Mii~ »y
Für den Kursus 13: Preußen 6 Mk, N'chtpreußen9 M -der Di

der Staalsang«'Anmeldungen sind unter Angabe
Hörigkeit zu richten: »
bezüglich der Kurse 2 bis einschl. 8 und 10 bis cnischl. 1»
an die Direktion der Königl. Lehranstalt, Geisenheima. Rh
bezüglich des Kursus 9 an den Heren Obcrpräfidenteu

Wegen Zulasiung zum Reblauskursus(Nr. 1) wollen sich
Personen aus der Provinz Heflen Nassau an den Herrn Oterprä-
sidenten in Cassel, Nichrpreußen an ihre Landesregierung wendet»

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt iostcm
los zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluffe wird noch bemerkt, daß die unter 2, 3
10 und ll aufgesührten Kurse Veranstaltungen der Land-
wirtschaftskammerin Wiesbaden sind.

Der Direktor : Wort manu

r« ve
für

Tragi Gu r Gold
zur Rklchsbank!

^ Dbesetze
lAeicb-ris, '
412
1415
Isis,
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